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„Gesundes Land Nord-
rhein-Westfalen“ heißt die
Ausstellung des gleichna-
migen Projektverbundes,
die am 20. Juni im Düssel-
dorfer Landtag vorgestellt
wurde.Von dort aus soll sie
an möglichst vielen Stand-
orten im Lande für die
Gesundheitsziele des Pro-
jektverbundes werben,der
dem 1992 gegründeten
WHO-Netzwerk “Regio-
nen für Gesundheit“ an-
gehört. Auf informativen
Stellwänden werden Ent-
stehungsgeschichte und
Zielsetzung des Projekt-
verbundes vorgestellt, zu
dem auch die Initiative der
Ärztekammer Nordrhein
zur “Gesundheitsförde-
rung und Gesundheits-
erziehung in der Schule“
zählt. Außerdem gehören
zu der Ausstellung aus-
führliche Beschreibungen
der Verbundteilnehmer,
die den erstmals vergebe-
nen Gesundheitspreis des
Landes Nordrhein-West-
falen verliehen bekamen.

„Gesundheit und Ver-
antwortung – Gesundsein
durch Kommunikation
und Verknüpfung von
Kompetenz“ heißt das mit

dem Hauptpreis (DM
5.000) bedachte Projekt.
Krebsbehandlung und
-nachsorge in und um
Aachen werden durch die-
ses Projekt unterstützt und
gefördert. Getragen wird
diese Initiative von der
psychosozialen Krebsbe-
ratung, der Kontaktstelle
für Selbsthilfegruppen in
der Krebsnachsorge so-
wie dem Tumorzentrum
Aachen e.V. und dessen
Förderkreis.

Seit seiner Gründung
im Jahre 1987 widmet sich
der gemeinnützige Verein
„Tumorzentrum Aachen“

2. NRW-
Selbsthilfetag

„Die positiven Ansätze in der
Gesundheitsförderung und
in der Selbsthilfe dürfen
nicht kaputtgeschlagen, son-
dern müssen weiterent-
wickelt werden. Wer an der
Selbsthilfeförderung spart,
wird an anderer Stelle eine
wesentlich höhere Rech-
nung präsentiert bekom-
men“, sagte der nordrhein-
westfälische Gesundheits-
minister Dr. Axel Horstmann,
anläßlich des 2. NRW-Lan-
desselbsthilfetages am 16.
Juni in Lünen. Es gebe kein
sachliches Argument für die
Streichung der Selbsthilfe-
förderung, wie sie Gesund-
heitsminister Horst Seehofer
durch die Gesetzesänderung
plane. Im Gegenteil sei zu
befürchten, daß mühsam
aufgebaute Strukturen in der
Selbsthilfe gefährdet und
teilweise ganz zerstört wür-
den. Parallel zum Selbsthil-
fekongreß stellten 150
Selbsthilfegruppen in Zelten,
an Ständen und auf einer
Bühne die breite Palette ih-
rer Arbeit vor. sas
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WANDERAUSSTELLUNG

Gesundheitspreis an das
Tumorzentrum Aachen

Landtagspräsident Ulrich Schmidt (Mitte) und Gesund-
heitsminister Dr. Axel Horstmann (rechts) eröffneten die
Ausstellung „Gesundes Land Nordrhein-Westfalen“. Dr.
Ursula Petzold und Helga Ebel (von links) erläuterten ihr
mit dem „Gesundheitspreis des Landes NRW“ ausgezeich-
netes Modellprojekt zur Krebsbekämpfung. Foto: Schälte

der Organisation und Si-
cherstellung der flächen-
deckenden und wohnort-
nahen Versorgung von Tu-
morpatienten der Region.
Hierfür sorgt das Tumor-
zentrum in enger Zusam-
menarbeit mit den medizi-
nischen Einrichtungen der
RWTH Aachen, 19 Kran-
kenhäusern und etwa 1.000
niedergelassenen Ärzten
u.a. durch Dokumentati-
onen aller Krebserkran-
kungen, Gewährleistung
von Informationstransfers
sowie durch die Organisa-
tion von interdisziplinären
onkologischen Konsilien
und Fort- und Weiterbil-
dungen für Ärzte und Pfle-
gepersonal. Präventions-
maßnahmen laufen über
den Förderverein,mit dem
eng kooperiert wird. jk

Für die Transporte 
radioaktiver Stoffe für
Medizin, Wissenschaft
oder Technik sind  ent-
sprechend der Strahlen-
schutzverordnung soge-
nannte verantwortliche
Personen zu bestellen.

Diese verantwortlichen
Personen müssen durch
einen amtlich anerkann-
ten Kurs die notwendige
Sachkunde gemäß Atom-
gesetz bzw. Strahlen-
schutzverordnung erwer-
ben. Diese fachliche Eig-

nung kann in dem vom
Karlsruher Forschungs-
zentrum für Technik und
Umwelt durchgeführten
Kurs „Beförderung radio-
aktiver Stoffe“ (Kennzif-
fer: S73) erworben wer-
den. Der nächste dieser
bundesweit anerkannten
und dem Richtlinien-Ent-
wurf des Fachverbandes
Strahlenschutz entspre-

chenden Kurse findet vom
15. bis 17. Oktober 1996
statt. Nähere Informatio-
nen unter:

Forschungszentrum
Karlsruhe GmbH,

Dr. R. Pfrepper,
Postfach 3640,

76021 Karlsruhe,
Tel.: 07247/82-3251
Fax: 07247/82-4857
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„Beförderung radioaktiver Stoffe“


